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dauern kann von mir aus, aber der eingeleitet
werden muss. Ich habe die bitterbösesten
Briefe bekommen, die ich je bekommen habe
von der BFA und von den Landesversiche-
rungsanstalten und warum, meine Damen und
Herren? Hier formuliere ich so, weil ich kein
Manuskript habe und es so genau auch nicht
stimmt, aber die Reha-Einrichtungen sind für
die Selbstverwaltung eine Spielwiese. Die
Selbstverwaltung in der Rentenversicherung
kann im Grunde genommen nicht nachvoll-
ziehen, was passiert. Da sitzt ein Arbeitgeber
und Gewerkschafter, also ein Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. 
Die Rentenversicherung ist im Gegensatz zur
Gesundheitsversorgung im Grunde genom-
men einfach. Es ist ein mathematisches
Exempel, wie viele Leute werden alt, wie viele
Ansprüche haben sie auf Rente, wann muss
die Rente gezahlt werden, wer zahlt sie, wie
viel fehlt, wie viel muss der Bundeshaushalt
zahlen und dieses wird mit einem Riesen-
zahlenberg der Vertreterversammlung vorge-
legt. Ich könnte auch nur nicken. Aber Reha-
Einrichtungen, das verstehe ich, da wird ge-
plant, da wird eingeweiht, da wird gebaut, da
wird besichtigt und es ist eine wunderbare
Sache für die Patienten. Aber auch hier die
Bemerkung, es gibt kein Land der Welt, kein
Land der Welt, das eine so ausgebaute sta-
tionäre Rehabilitation hat wie Deutschland. In
den USA werden Sie nach einer Rückenope-
ration entlassen und da wird gesagt, nun sieh
mal zu, wie du gesund wirst. Eine Rehabilita-
tion gibt es nicht. Ich bin ein großer Anhänger
der ambulanten, ein großer Anhänger der teil-
stationären Rehabilitation. Ich bin ein großer
Anhänger der Rehabilitation überhaupt, aber
ich frage mich, ob die Struktur, die wir heute
haben, in Zukunft so bleiben muss, kann, wie
sie heute ist und ich meine, auch dies muss
auf den Prüfstand. 
Und die letzte Bemerkung ist die Prävention.
Auch hier habe ich mir die Finger verbrannt,
weil ich gesagt habe, und ich rede hin und
wieder zur Prävention, Prävention ist ein völ-
lig benachteiligter Zweig unseres Gesund-
heitswesens. Wir müssen erheblich in die
Prävention investieren, nur, Prävention spart
kein Geld. Ich habe zwölf Punkte definiert,
wo man Prävention betreiben muss. Verbesse-
rung der Lebensqualität und Schutzimpfung,
der ja sofortige Erfolg, damit auch Kosten-
ersparnis im Einzelfall, Reduktion von
Arbeitsunfähigkeit, damit auch Kostenerspar-
nis, Lebensverlängerung und damit bin ich

bei dem Punkt. Es gibt eine einzige, wissen-
schaftlich begründete, kritische Diskussion,
die sich mit den Kosten der Prävention
beschäftigt und das ist eine niederländische
Arbeit mit den Angaben aller niederländi-
schen Gesundheitsbereiche von 1989 mit dem
Ergebnis, Prävention ist eine fantastische
Sache. Die Leute werden älter. Aber weil sie
älter werden, kosten sie mehr Geld im
System. Also Prävention ist etwas Wunder-
bares, aber wir sollen uns davor hüten zu
glauben, dass mit Prävention auch nur eine
einzige Mark gespart wird. Natürlich, in be-
stimmten Dingen sofort, wenn jemand keine
Masern bekommt, weil er geimpft ist. Aber
ansonsten ist es ein langfristig angelegter 
Prozess und damit bin ich bei dem Kernpunkt,
er kostet Geld. Im Übrigen wird ja bei der
Prävention oft vergessen, dass Prävention
sehr, sehr viel mit Disziplin und mit Selbst-
disziplin zu tun hat. Ich erinnere an das Wort
von Mark Twain: „Mit Rauchen aufhören,
ganz einfach, habe ich hundert Mal getan.“
Ich selbst habe, ich weiß es nicht, wie oft, auf-
gehört zu rauchen, bis ich es mit 35 Jahren
geschafft habe und wenn die Weihnachtszeit
vorbei ist, habe ich meine Mühe, meine
Pfunde wieder abzuspecken, also diese
Prävention macht Spaß, Prävention kann viel
Spaß machen, wenn man Dinge tut, die
ohnehin Spaß machen und auch einen präven-
tiven Charakter haben, man muss aber auch
hier wissen, wovon man spricht und dabei bin
ich bei meinem Kritikpunkt in dem, was im
Augenblick über die Prävention läuft. Präven-
tion ist so alt, wie es medizinisches Denken
gibt. Ich kann mir kein Arztgespräch vorstel-
len, das nicht auch einen präventiven
Charakter hat. Jede Krankenschwester, jeder
Physiotherapeut, jeder Zahnarzt, sie alle trei-
ben irgendwie Prävention und so ist es über
die Jahrtausende gewesen. Der öffentliche
Gesundheitsdienst hat um die Jahrhundert-
wende die Prävention aufgebaut mit der
Säuglingsfürsorge, mit der Mütterfürsorge,
mit der Tuberkulosebekämpfung, mit der
Schutzimpfung, was auch immer und dann ist
sie ein bisschen in Vergessenheit geraten und
ich bin sehr froh, dass über den Entwurf,
wenn er denn kommt, eines Gesetzes und
auch über eine Stiftung, die Prävention den
Stellenwert bekommt, den sie braucht. 
Aber, meine Damen und Herren, wir haben
von der Finanzenge der Rentenversicherung,
wir haben von der Finanzenge der Gesetz-
lichen Krankenversicherung gesprochen. Und
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